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Kolb, Die Konko  ienformel ine Einführung in ihre eschich-

un:! Theologie, Oberurseler efte Ergänzungsband Ö, Edition Ruprecht,
Goöttingen 2011, 207 S: 32,90 © SBN 978-376757145
Mit dem vorliegenden Buch erscheint in deutscher Sprache eines der zahl-
reichen Werke des „Desteln Kenner|/S| der lutherischen Theologiegeschich-

des konfessionellen Zeitalters‘ (Th Kaufmann, 10) {DIie Einführung ist
allerdings nicht „noch eine  06 anderen, die sich ierzulande dieser The-
matik annehmen, sondern gewissermalsen auch eine Alternative denen.
Robert Kolb, emeritierte Professor des Concordia Seminary, ST ‚Ouls, USA,
lenkt den Fokus in seINer Einführung auf die theologischen Sachfragen, die
die e1it der SsoOgenannten „Spätreformation“ bewegten, e1 leidet die Kin-
bettung dieser Auseinandersetzungen in die jeweiligen historischen un:!
politischen Kontexte keineswegs.

In seINEM Geleitwort gibt Kolb einen knappen Überblick ber
die Entwicklung des „Bekennens“ bis Zur Reformationszeit und in jenem
usammenhang besonders der Rolle der Confessio Augustana. Dies dient
als vorausgehender Ontext, der die Entstehung der Konkordienformel
verstehen Daz gehö unabdingbar eine Darstellung des „Sitzes im
Leben“ der Konkordienformel in der Spätreformation (25 {f.) DIie Über-
SC dieses Kapitels macht schon eutlich, 4SS Kolb entschieden die Be-
1C  eıt der „Spätreformation“ für den historischen Kontext der KOnN-
kordienformel AnNsTatt der in verschiedenen Kreisen negaltıv verhafteten Be-
grifflichkeit der „Frühorthodoxie“ verwendet. Kolb bemüht sich jer AarzZzu-
stellen, A4SsSs der Prozess, der in der Verfassung der Konkordienforme kul-:
mMinilert hat, als eine normale Entwicklung betrachten ist. ESs ist eben eINE
natürliche Entwicklung, 4SS sich die Epigonen eines grolisen Lehrers ach
dessen Tod ber die Rezeption seiner Lehren treiten Im konkreten Fall
der Spätreformation ist nachvollziehbar, A4SS die ontrahenten sich in 1A=-
CI aufteilten, enn das entsprach die akademischen Gepflogenheiten Je-
1ICT Epoche; WIE nachvollziehbar ISE. 4SS die Lager sich verfeindet g -
genüber standen, weil der chmalkaldische Krieg und das Augsburger Inte-
mM tiefe erzwischen den Erben Luthers ausgehoben hatten.

Die Geschichte der Kontroversen beginnt schon früh, enn gab be-
reits theologische Spannungen Luthers Anhängern VOTLT SEINEM Tod

WIE zwischen ihm un:! Agricola, zwischen diesem und Melan-
chthon, zwischen Cordatus und Cruciger der zwischen Amsdorf und Me-
lanchthon 1ese Auseinandersetzungen charakterisiert VO  — ern-
schiedlichen Interpretationen und Radikalisierungen VOoOn Luthers Lehren
und OZUSagCnNn eın Taludıum der scharfen Auseinandersetzungen,
die ach Luthers Tod und im Gefolge der Interimsproblematik ZU Aus-
bruch kamen. In der Tat Schmalkaldischer Krieg, Interim und Adi-
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aphorakontroverse die Schauplätze einer Strei  ur (40 {f.), die ZUuUr Ent-
stehung der Konkordienformel gefü en Seit der orlegung der COon-
fessio Augustana in ugsburg 1550 pragten komplizierte gesellschaftliche,
politische un theologische ge die NdsCcChHa: Deutschen e1ic un
darüber hinaus. DIe politische Lage 1im Schatten VOIN chmalkaldischem
Krıeg, „Augsburger Interim: und „Leipziger Landtagsentwurf“ („Leipziger
Interim”) mM'  < sich mit der theologischen Diskussion ezüglic der
Frage ach der wahren Rezeption Luthers und verursachte die bekannte
Feindschaft zwischen den Theologen AUuUsSs Magdeburg auf der einen und
dem KreIlis Melanc  on in Wittenberg auf der anderen Cie In den
Ausführungen Kolbs wird auch deutlich, WI1IeE die eigene Biographie der Kon-
trahenten eine wichtige Rolle bei der UÜbernahme VO  — bestimmten Posit10-
11IC  —_ und Unbeweglichkeiten gespielt hat | DE ist schr bemerkenswert und
löblich, 4SS Kolb immer wieder versucht, die Lage der Kontrahenten und
ihrer Positionierung im kontextuellen anzen verstehen, W d> vorschnel-
le Verurteilungen vermeidet. Im unmittelbaren Vorfeld der Konkordien-
Orme geht CS Kolb darum, die bekannten Fraktionen der „Gnesioluthera-
ner“ und „Philippisten“ darzustellen und voneinander unterscheiden,
wobei eutlıc wird, 4Ss die Komplexität der Auseinandersetzungen in
dieser Periode sich schwerlich auf NUur ZWeI1 „Parteien  o reduzieren lässt Zu-
letzt geht CS annn die eigentlichen Verfasser der Konkordienformel, in-
dem S1C theologisc und politisc identifiziert werden.

DIie Darstellung der theologischen Kontroversen 1im Hauptteil des Wer-
kes ist zweiteilig: Zuerst werden die Voraussetzungen und Entwicklungen
analysiert, annn werden im zweiten Moment die Lösungen, die in der Kon-
kordienformel ausgearbeitet worden sind, untersucht. Das führt allerdings
dazu, 4SS 1im zweıten Teil einiges wiederholt wird. Bedingt AI die Tat-
sache, 4SS sich eiINe Übersetzung AuSs dem n  ischen handelt. der
Text j1er un da ELW:;: gesehen davon, ist der Text insgesamt
ZISE und leicht verständlic

Die Majoristenkontroverse und der tinomistenstreit (66 {f.) WAalrfecen die
theologischen Auseinandersetzungen 1imM Umfeld des vierten und nfiten
Artikels der Konkordienforme Kolb eschran. sich el nicht auf eiIiNe
Kommentierung und Zusammenfassung der Hauptaussagen der CeNIspre-
henden 1  c sondern behandelt eıitere omplizierte Kontroversen,
die der Artikel standen un el elfen, ihre ussagen ber die
„guten Werke“ un VO ‚Gesetz un Evangelium“ verstehen. DIie Proble.
matik entfaltete sich im SOg|  ten „synergistischen Strer der Ontro-
CISC ber die Erbsünde und die Erwählungslehre (/7 Vom berühmten
Streit zwischen Erasmus un Luther ber den freien DbZw. geknechteten Will-
len geht bei Kolb ber die spätreformatorischen Auseinandersetzungen
zwischen Amsdorf, Pfeffinger, allus, Menlanchthon, Strigel, Flacius
der im zweıiten Artikel der Konkordienforme gefundenen Lösung, die die
radıkalen Posiıtionen der vorangehenden Auseinandersetzungen ablehnte
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und die in ihnen als mit der biblischen Lehre vereinbarten Momenten auf-
ahm DIie schwierige un:! die konkordienlutherischen Kirchen des

un Jahrhunderts beschäftigende Thematik der Erwählungslehre
gehö in diesen usammenhang und wird 1er VO  > Kolb dargestellt,
ohl anhand der 1im Vorfeld der Konkordienforme stattgefundenen Ont-
LIOVEISCI als auch an der in deren elften Artikel proponierten LOSung.

DiIie Theologen der Spätreformation stritten sich auch ber „die Gerech-
tigkeit, die VOT GOott gilt“ (9/ {f.), besonders im Zuge der Aufßenseiterpositi-

Osianders. Dem his jetzt angewandten Muster folgend, behandelt Kolb
in diesem Abschnitt die theologischen einungen und ihre Zusam-
menhänge, die den Auseinandersetzungen die Rechtfertigungslehre
des Andreas Osiander rten, sich annn in einem knappen eologi-
schen Kommentar den 1im dritten Artikel der onkordienformel niederge-
schlagenen Lösungen zuzuwenden. Obwohl Osiander theologisc eher eın
Außenseiter Wr un blieb, machte die nterstutzung seINeEr OsıtionI
die Politik ihre Bedeutung AU:  N Der Streit Abendmahl und Christologie
(1 10 {f.) ur der ängste und eftigste SCWCSCH se1in, sich auch in der
ange des entsprechenden Kapitels bei Kolb niederschlägt. Das ist verständ-
lich angesichts der Komplexität der Thematik in ihrer geschichtlichen un
dogmatischen Entfaltung und in ihrer heute och andauernden Öökumeni-
schen Bedeutung. Um die Positionen und Auseinandersetzungen, die
den Ausführungen 1m siehbten und achten Kapitel der Konkordienforme
gefü aben, verstehen, führt Kolb den eser die Jahrzehnte
der Reformation zurück. Bere1its die en Auseinandersetzungen Luthers
mit Karlstadt, Zwingli und Oekolampad ildeten das Taludıum für das,
WA4s in der Spätreformation kam SO geht die Darstellung weiter mit
der „Wittenberger Konkordie‘“, dem Streit zwischen estpha und Calvin,
zwischen Timann und Hardenberg, dem Vordringen des Calvinismus in
der Pfalz mıit seiner Kulmination 1im „Heidelberger Katechismus“ un Sanz
entscheidend der Rolle der sogenannten „Kryptophilippisten“ in Sachsen,
die er ungeeigneterweise „Kryptocalvinisten“ genannt wurden. Hıer
NnımmMt Kolb Ergebnisse orschung bewusst auf. In Verbindung
mit den christologischen Fragen steht AaAuch das Verständnis der
Christi, die annn 1im neunten der onkordienformel behandelt un!
ihr ‚als eine hang  .66 angefügt wurde.

Aber nicht 1Ur die Streitereien charakterisierten das Vor- und Umfeld
der Konkordienformel, sondern auch die zahlreichen Einigungsversuche
(146 ff.), die VO  - Füursten un Theologen vorangetrieben wurden. Kolb macht

eutlich, 4SS hierbei nicht u Theologisches, sondern nicht selten
auch Mensc  es 1mM Wege einer inigung stand. In diesen Zusammen-
hang gehören auch die vielen Corpora doctrinae, die in den verschiedenen
deutschen Territorien entstanden sind. S1ie brachten einen „gemeinsame|n
Kernbereich für die Ööffentliche Lehre in den Blick“, sodass „durc. diese
ammlungen der Weg für eine Akzeptanz des Konkordienbuchs geebnet“
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wurde erdings Wr die Situation verfahren, A4SsSs eın Neubeginn
notwendig SC1IN MuUSsSTie

DIies begann sich realisieren Uurcal Andreaes Vorstois uthe-
rischer Einheit (158 {f.), der in die assung der Konkordienformel un des
Konkordienbuchs mündete. Hier würdigt Kolb die besonderen Bemühun-
SCH Andreaes, aber auch Chemintz und Chytraeus, die lutherische Einheit
wiederherzustellen. Aus diesen emühungen kam ber die „Schwäbisch-
Sächsische Konkordie“ un die „Maulbronner Forme!l“ das sogenannte „JTOTF-
gische Buch“ zustande, AUuSs dem ann 1Irc CinNne einmalige Kritikrezeption
das „Bergische Buch“, die Solıda Declaratio der Konko  ijenformel, entstand.
Der letzte Schritt Wr dann, die Hauptdokumente der lutherischen Re-
formation in einem Corpus doctrinae, dem Konkordienbuch, sammeln.
erdings ließen sich bekanntlich einige Stände für die Unterschreibung
der Konkordienformel nicht gewiınnen 1ese ntwicklung un einen Teil
der in den 158S0er a  ren entstandenen Kritik streift Kolb im letzten Kapitel
(174 {f.) Es ist den Architekten des Konkordienwerks nicht gelungen, das
gesamte Luthertum für Konkordienformel und -buch gewıinnen, aber el-

Zweidrittel der Lutherane bekannten sich dem Einigungswerk, das
in der e1it danach weiterhin eine wichtige Rolle spielte.

Kolb schlıelst SCe1N Buch mit eiINEM Postscriptum, in dem auf die be-
FeIts Uurc 1nNs Koch herausgearbeitete ökumenische Bedeutung der
onkordienformel hinweist. Dabei SC  1e mit den welisen Worten
„Will INn  —_ die Konkordienformel im DE Jahrhundert lesen und Ta ZU-
rückgreifen, annn ist CS nOtig, das Dokument in seInNEM historischen KoOon-
te  A verstehen“ Dazu eistet SC1IN Werk ja einen kurzen, aber soli-
den Beıtrag. In SEIANEM Geleitwort kündigt Kolb SEINE Intention mit dem
vorliegenden Werk „den eser mit dem derzeitigen Stand historischer
orschung dieser Geschichtsepoche bekannt machen, ebenso WIE
miıt den Streitfragen und den LOsungen, WI1IeE die onkordienformel S1C als
Bekenntnis zusammen(fasst, das, S1C lehrt, verstehen elfen‘  66 (24)
Das ist ihm in aller Hinsicht gelungen.

erto da 1Ua

Gisa auer, Evangelikale ewegung und evangelische Kirche in der
Bundesrepublik eutschland Geschichte eines Grundsatzkonflikts
bis Arbeiten Zur Kirchlichen Zeitgeschichte, Reihe Band 55,
Vandenhoeck Ruprecht, Gottingen Z2012, 796 D, E, SBN Y /S-
5325557709
Bei dem umfangreichen Buch handelt CO® sich die Leipziger Habilitations-
schrift VO  z er auer, die ach einem Lehrauftrag der Evangelsich-Theo-
logischen Fakultät der Lucian-Blaga-Universität in 1U (Hermannstadt),
Rumänien, als wissenschaftliche Referentin Konfessionskundlichen nNsti-


